
Bezugspreis-
Vierteljahr 1,95 Mk. ohne Bringerlohn.

Erscheint dreimal -
DiiNstags, Donnerstags, Samstags.

Amtliches Organ
für die Stadt Nassau und für Bergnassau-Scheuern.

Publikationsorgau für das Amtsgericht Nassau.

Anz eig e npre  i s:
Die einspaltige Borgiszeile 25 Pfg.

Die Reklame-,eile 70 Pfg.

Filialen in : Bergnassau -Scheuern, Sulzbach, Schweighausen, Obernhof, Attenhausen , Hömberg , Elisenhütte.
Telegramme: BuchdruckereiNassaulahn. Bankkonto : Nassauische Landesbank Nr . 1830. Fernsprechanschluß Nr. 24.

Nr. 104 Druck und Verlag:
Buchdr. Heinr . Müller , Ra ' au iLahn).

Samstag , 6 September 1919. V erantwortung:
Arthur Müller , Nassau (Lahns. 42. Jahrg

ücrordnuufl.
- Einziger Paragraph . -

g 22 der Verordnung des Oberbesehlsha¬
ders der X - Armee vom 1. Dezember 1918
wird ausgehoben und durch folgenden Para¬
graphen ersetzt:

„Paragraph 22.
Sind erlaubt : Herstellung, Versand und
Verkauf in Mengen von einem Liter und
darüber von Alkohol und geistigen Geträn¬
ken mit Ausnahme von Absinth.
Der Kleinverkauf und Verbrauch von Al¬

kohol oder geistigen Betränken an öffent¬
lichen Orten, in Schankwirtschaften, Cafes
usw. sind und bleiben untersagt.
Verkauf und Verbrauch von Getränken,

die durch das französische Gesetz als soge¬
nannte „ Gesundheitsgetränke " bezeichnet
werden (Wein, Bier, Apfelwein, Birnmost
und Honigwasser), sind an öffentlichen Or¬
ten, in Schankwirtschaften, Cafes usw. er-
laubt."

vrr yvelbefedlrbabrr SerX. Am« ;
Mangln.

Vermischtes.
Wt Entbehrliche Briefmarken Durch

Erhöhung der Postgebühren vom 1. Oktober
d. Is . werden eine Reihe von Briefmarken
entbehrlich und werden vom 1. Oktober ab
nicht mehr verausgabt , nämlich die Marken
zu 27-, 3, 7‘/a,  30 und 35 Pfg . Gs bleiben
zunächst in Geltung die Marken zu 5, 10,15,
Mi 25 Pfg . und die Werte von 40 Pfg . auf¬
wärts. Falls durch die Postreform die Ein¬
führung neuer Werte^notwendig wird , werden
neue Postwertzeichen"emgeführt werden. Die
alten Briefmarkenheftchenzu 3 Mark werden
ebenfalls nicht mehr hergestellt, die alten Be¬
stände werden weiter ausgegeben. Ob vom
l. Oktober neue Markenhefte von ohne 77*
Pfg.-Marken gedruckt werden, steht noch nicht
fest.

c Anrechnung des Jahres ISIS als
Kriegsjahr. Die vom Kriegsministerium an-
gestellten Ermittelungen wegen Anrechnung des
Jahres 1919 als Kriegsjahr stehen kurz vor
ihrem Abschluß. Veröffentlichung eines Er¬
lasses erfolgt demnächst.

m Hilfe für entlassene Reichswehr¬
soldaten. Der Entlassung der Reichswehran¬
gehörigen, wie sie durch den Vertrag von Ver-
ailles geboten wird, wird von den leitenden

Stellen ganz besondere Aufmerksamkeit gewid¬
met. Die schwierigen Verhältnisse im Wirt¬
schaftsleben.verlangen außergewöhnlicheMaß¬
nahmen. Unter Leitung des Reichswehrministers
ist zu diesem Zweck ein Reichswehrwirtschafts¬
ausschuß, Berlin , Leipzigerplatz 13, zusammen¬
getreten, der alle einschlägigen Fragen bearbeitet.

I Der neue Reichsadler . Der neue
Dienststempeldes Reichsministeriums des In¬
nern weist im Mittelfeld einen neuen, die
kaiserlichen Abzeichen entbehrenden Reichsad¬
ler auf. Krone, Mittelschild und Ordenskette
fehlen, der Kopf ist nach rechts (heraldisch
links ) gewandt, heraldische Farben , auch des
umgebenden Feldes , sind nicht erkennbar. Das
Wappenschild lehnt offenbar an mittelalterliche
Vorbilder an und ähnelt etwas dem Frank¬
furter Wappenadler , wie ihn zum Beispiel die
Vereinstaler der Freien Stadt Frankfurt auf¬
weisen. Von einem amtlichen Erlaß , der den
bisherigen Reichsadler abschafft und das be¬
schriebene Bild an die Stelle setzt, ist bisher
nichts bekannt geworden.

w Die Schlachtfelder von Blumen
übersät. Einen interessanten Bericht über die
Schlachtfelder finden wir in der „Cologne Post"
Nr . 117 vom 15. August. Die Landstraßen
in Frankreich und Flandern nehmen schnell
ihren Zustand aus der Vorkriegszeit wieder
an und schon ist es möglich, fast überall auf
den früheren Schlachtfeldernmit dem Motor
cherumzufahren. Alle Branatlöcher und Schüt¬
zengräben werden nach und nach von einer
Armee von Chinesen ausgefüllt, welche in er¬
staunlichem Fortschritt die ausgedehnten und
verwüsteten Gefilde einebnen. Lin Korrespon¬
dent der „Central News", Her gerade zurück¬
kehrt aus der Gegend von Baupaume-Cambrai-
Lille-Ppern , sagt, daß Amiens noch viele Merk¬
male der Kriegsschicksale der letzten 16 Monate
zeigt, jedoch kehrten die früheren Bewohner
schnell zu ihrer Paterstadt zurück und die Ge¬
schäfte wickelten sich schon wie üblich an vielen
Stellen ab. In Arras würden die Wiederher¬
stellungsarbeiten unter sehr anerkennenswerter
Hilfe von deutschen Gefangenen gefördert. Die
Verwüstungen des Krieges in den Oedlände-
reien seien schon fast vollständig überdeckt durch
helle rote Mohnblumen. Die Stadt Lille bie¬
tet schon wieder den Anblick der Reinlichkeit.
Ppern sei allerdings noch ein Trümmerhaufen,
aber die Bürger kehrten schon zurück, um in
Hütten in der Nachbarschaft zu wohnen.

c Amtliche Prüfungsstelle für die
Buchführung der Steuerzahler . Um den
Steuerpflichtigen die Beweisführung zu er¬
leichtern, daß seine Buchführung ordnungs¬
mäßig erfolgt ist und sachlich allen Anforde¬
rungen genügt, um die nötige Klarheit für die
Steuerbehörde zu schaffen, ist beabsichtigt, eine
besondere Prüfungsstelle zu schaffen. Sie hat
die Buchführung der Steuerpflichtigen auf ihre
formelle und sachliche Richtigkeit hin zuverläs¬
sig zu prüfen, zu welchem Zweck ihr entsprech¬
end tüchtige Kräfte in ausreichender Zahl zur
Verfügung gestellt oder angegliedert werden.
Kann der Steuerpflichtigeauf Erfordernis eine
Bescheinigung beibringen, so soll die Bean¬
standung seiner Buchführung in der Regel
ausgeschlossen sein. Eine Ausnahme ist nur
mit Genehmigung des Landesfinanzamtes
statthaft,- durch die Ausnahme wird erreicht,
daß manche Fragen , z. B . die Zulässigkeit
von Abschreibungen, im Rechtsmittelverfahren
geprüft und entschieden werden können. Es
bleibt dem Steuerpflichtigen natürlich unbenom¬
men, den Buchbeweis in anderer Weise zu er»
bringen.

m Zur Postgebührenerhöhung . Außer
der erheblichen Erhöhung der Postgebühren
sollen, wie eine Berliner Nachrichtenstellemit¬
teilt, auch ganz neue Gebühren eingeführt wer¬
den. So müssen Abholer künftig auch ohne
Schließfach eine Fachgebühr von 6 Mark
jährlich entrichten. Ferner müssen in Zukunft
für abgeholte Zeitungen die Hälfte der Ge¬
bühren bezahlt werden. Postvollmachten wer¬
den nur noch gegen eine Ausfertigungsgebühr
von 1 Mk. ausgestellt, ebenso Abholungser¬
klärungen. Für telegraphische Postanweisun¬
gen wird eine Schreibgebühr von 25 Pfg . ein¬
geführt. Erhöht wird ferner die Vorzeigenge-
bühr für Nachnahmen von 10 auf 25 Pfg.
eine Iustellungsgebühr beträgt 40 Pfg . Die
Einschreibgebührwird von 20 aus 30 Pfg . er¬
höht, die Gebühr für die Einlieferung nach
Schluß des Schalters auf 40 Pfg . Dringende
Pakete kosten 2 Mk . mehr. Bahnhofsbriefe
die Woche5 Mk ., den halben Monat 15 Mk .,
Rückscheine und Laufzettel 40 Pfg . Unbe-
stellbarkeitsmeldungen 50 Pfg . Gleichzeitig
mit dem Inkrafttreten der erhöhten Postge¬
bühren wird eine Vergrößerung der Postkar¬
ten von einem Zentimeter in jeder Richtung
vorgenommen werden.

w Die Verjährung nach dem Kriege.
Bekanntlich verjähren persönliche Forderungen
nach 2 Jahren , gewerbliche Forderungen , au¬
ßerdem Kapitalzinsen, Miet - und Pachtzinsen,
Renten, Ausgleichsleistungen, Unterhaltungs¬
beiträge, überhaupt alle sonstigen regelmäßig

wiederkehrenden Zahlungen nach 4 Jahren.
Seit Ausbruch des Krieges sind aber diese
Verjährungsfristen immer von Jahr zu Jahr
verlängert worden. Infolgedessen verjähren
die persönlichen Forderungen, die im Jahre
1912 entstanden sind und sonst Ende 1914,
also nach 2 Jahren , verjährt werden, erst Ende
1919, und die gewerblichen und anderen For¬
derungen, die im Jahre 1910 entstanden sind
und sonst Ende 1914, also nach4 Jahren , ver¬
jährt wären, ebenfalls Ende 1919. Natürlich
verjähren auch alle persönlichen Forderungen
aus den Jahren 1913 bis 1917 und alle ge¬
werblichen und sonstigen Forderungen aus den
Jahren 1911 bis 1915 erst Ende 1919. Man
kann also kurzweg sagen, das alle Forderun¬
gen seit 1912 bezw. 1910 mit dem Schluß des
Jahres 1919 verjähren. Vielleicht ist aber in
den letzten Jahren eine Abzahlung oder eine
Anerkennung seitens des Schuldners erfolgt.
Dann läuft die zweijährige bezw. vierjährige
Frist ' unter Umständen erst nach dem Schluß
des Jahres 1919 ab. Hat z. B. ein Schuld¬
ner im Jahre 1918 seine Schuld anerkannt , so
läuft die Verjährung sofern eine persönliche
Forderung in Betracht kommt, erst Ende 1920,
sofern es sich aber um eine gewerbliche oder
ähnliche wiederkehrendeZahlung handelt, erst
1922 ab. Kann also ein Schuldner unter den
gegenwärtigen schweren Wirtschaftsverhältnissen
nicht zahlen, dann soll man sich wenigstens eine
Abzahlung machet: oder ein Anerkenntnis lei¬
sten lassen. Dann ist man, wenn sie jetzt noch
erfolgen, sogar bis Ende 1921 bezw. 1923 ge¬
gen Verjährung geschützt.

m Abschluß von Kaufverträgen auf
Grund von Frachtbriesduplikaten. In
letzter Zeit sind Verkehrstreibende dadurch em¬
pfindlich geschädigt worden, daß sie mit nur
oberflächlich bekannten Personen Kaufverträge
auf Lieferung von Kohlen, Lebens- und Dünge¬
mitteln gegen Vorlegung der Frachtbriefdupli¬
kate abgeschlossenhaben. Dabei find sie Opfer
von gewissenlosen Schwindlern geworden, welche
in verbrecherischerweise die Duplikate gefälscht
hatten. Die Verkehrstreibenden werden daher
zur Vermeidung derartiger schwerer Schädig¬
ungen gut tun, Kaufverträge nur mit bekann¬
ten Firmen und einwandfreien Persönlichkeiten
abzuschließen und auf die Mitwirkung zweifel¬
hafter Mittelspersonen zu verzichten. Besonders
wird dringend davon abgeraten, die Ware so¬
fort nach Aushändigung des Frachtbriefdupli¬
kates zu bezahlen. Anscheinend beabsichtigen
die Schwindler weitere Betrügereien dieser Art
in großem Maßstabe.

■ v

Leidvolle Wege.
Roman von F . von Nanenheiin . 32

„Nun sag' mir aber. waS Dich so außerordentlich fröhlich
stimmt" erkundigte sich Bernd , alS die beiden in RndolfS
Zimmer sich befanden. „Hast Du einen Schatz entdeckt
oder—" . ,

„Ja . mein alter Bernd, Dn hast eö erraten : ich babe enitn
Schatz entdeckt. Aber nein, ich will es kurz und biindtg sagen:
ich babe Fräulein von Feldan gesehen, mit ihr gesprochen und
bin sogar eine Strecke weit mit ihr gefahren."

„Du — Dn hast —und  es ist kein Irrtum ?" stieß er
endlich, den Freund am Arme schüttelnd, nngestün: hervor.

„War nicht daran zu denkenI" antwortete dieser heiter.
—Auch stiinnite ihre ganze vornehme, annintige Erscheinung
mit Deiner damaligen Beschreibung übereil: und dann hat
sie sich auch vorgestellt."

„Sie hat sich Dir vorgestellt ?" Dabei traf ein seltsamer
Blick de,: Freund . „Und — war sie allein ? So erzähld nur
doch endlich einmal alles, " drängte er ungeduldig.

„Das inachst Dl: gut. Dn hast mich ja vor lauter Fragen
gar nicht zn Worte kommen lassen. Also setze Dich nur wieder
lluf Deinen Stalninsitz und höre mir-zn ! Dam : wüst ' Dn
gleich alles wissen. Aiso, ich hatte in meinem Wage» >:na».
genehme Reisegesellschaft bekonnnen; zwei überspantlte När¬
rinnen, die im Dalnenabteil keinen Platz gesunde», ivnrden
zu::>ir hineingeschoben; ihr Getue ivarmir zuwider und zwei
Stationen vor Trient stieg ich in ein anderes Abteil und '

„Und in diese»: Abteil —"
“ .-Saß Fräulein von Feldan . allein in einen: AbteU — »a-
iiirlich zweite Klasse. Ihre Erscheinung fiel nur ans und —
kurz und gut, einer der auf Reisen oft vorkoinmenden Zufälle
gab mir ' Gelegenheit, ihr einen kleinen Dienst zu erweisen
woraus ich ihr n:ich vorstellte. Mit einem erschrockenen Blick
wich streifend, ohne Zweifel hatte sie »neinen Nämen bereits
veniommen, senkte sie da::» leicht den reizenden Kopf und
»anilte mir mit ihrer so sanft klingenden Stimnie auch ihre»
Name». Bernd," Rudolf streckte den: Freunde die Hand ent-
Men , men» Du diese« lieblich» Mädchen liebst und es nicht

vergessen kannst, begreife ich Dich und bedaure Dich zugleich.
Wenn ich meine Wanda nicht so innig liebte - *•"

„Auch heute noch liebst Dn sie, Rudolf ?"
„Ja , und ich werde sie auch stets lieben, denn, wer weiß,

unter welchen: Drucke sie gestanden, als sie mich freigab?
Also genug von mir ! Fräuleiu von Feldan sagte mir dann,
daß sie eine Stellung als Gesellschafterinbei einer etwas
leidenden, jungen Danie , der Gattin eines Bankiers , gefun¬
den und eben ans dein Wege zn ihr sei."

„Und wo lebt diese Daine ?" fragte Bernd lebhaft.
„Das sagte sie nicht und ich durfte sie natürlich nicht da¬

nach fragen, denn da sie in mir Deinen Freund erkannt, nun
Dn wirst wohl verstehen?"

Bernhard Loringeu saß, bleich und erregt, wie ihn der
Freund noch nie gesehen, eine Weile sinnend da und seine
Gedanken arbeiteten und jagten einander.

„So weiß ich eigentlich nichts," fing er endlich zu reden
an . „Blieb sie also in Südtirol oder fuhr  sie nach Italien?
Herrgott, wenn sie nur wenigstens eine Andeutung geinacht
hätte !"

„Und was ivürde Dir , Bernd, dies auch geniitzt haben?
Würdest D» ihr — die einen andern liebt — nachgereist
sein?"

„Ich weiß nicht, waS ich getan hätte ; nur das eine kann
ich mit Bestimmtheit sagen, daß »rein ganzes Leben für inr-
n» r wertlos geworden ist. Schau mich nur nicht so wehleidig
an !" brauste er dam: plötzlich auf.

„'Sag ' mir lieber, daß ich der größte Narr des zwanzigsten
Jahrhunderts bin ! Ah — ich wollte, es käme etwas , meinet-
rvege» ein Erdbeben oder auch ein Krieg, nur damit Leben
in die Weltgeschichte käme! Oder ich gehe nach den: Nordpol ."
Nervös anflachend, strich sich Bernhard Loringe», der sonst
so kühl und nüchtern denkende Mann , der Großkansmann,
ans de» sei» Vater die beste» Hoffnungen setzte, mit zitternder
Hand über Stirn und Augen.

„Hm, ich weiß nicht, Bernd, aber ich glaube, daß Dn nicht
der einzige Narr bist," »nrrmelte Rudolf. „Aber koinm, Alter,
gehen wir jetzt hinüber zu Mama ! Es wird Zeit zun: Spei¬
sen — »nd ändern läßt sich ja nun einmal nichts an der

1 Sache " - - - - - —

„Nun , meine liebe Nelly, haben Sie wieder eiinnal trau¬
rige Nachricht von dahein: bekonnnen? Ich sehe Trauen in
Ihren Augen schimmern."

„Mrzeihnng, ' gnädige Fra », daß ich mich noch iinnrer
nicht beherrschen kann ! Und doch sollte ich diese— allerdings
nicht leichte — Kunst mir llürgst angeeiguet haben," entgeg-
nete, bittend zu ihrer jungen Herrin, die ihr gegenüber auf
der Terrasse saß, ansschauend, Nelly von Feldan.

Frau Wendenburg schüttelte leicht den dunklen Kopf.
„Mein liebes Fräulein , ich, die ich selbst bereits die Här¬

ten des Lebens kennen gelernt habe, verstehe Sie ja oollkom-
n:e», begreife, daß Sie mit Ihren grüen Elter» leiden. Aber,
vertrauen Sie , es wird gewiß noch alles gut werden! Freilich
dieser nun seit Monaten draußen in der Welt wütende such !»
bare Krieg wird auch viele, viele blutende Wunden schlagen.
Tausende von Frauen werden zu Witwen. Tausende von
Kindern zn armen Waisen werden. Wie wenige wird es
geben, die niemanden zp beklage:: haben, um nienranden zn
zittern brauchen !"

Frau Wendeuburg schaute traunwerloreu hinaus in die
Ferne . Vor ihren: Geist erstand die Vergangenheit und die
Erinnerung an diese kranrpfte ihr das Herz schiüerzvoll zu-
sannnen , füllte ihre dunklen, seelenoollen Angen mit heißen
Tränen ; eine Gestalt erschien dort, au die zu denken heute
Sünde war.

Plötzlich fühlte die Träumende sanft ihre Hände umschlos-
seu. „Nicht traurig sein, gnädige Frau !" flüsterte eine zärt¬
liche Stimme ihr zn.

Ein fast wildes Anffichlnchze», ein klagender Laut »nd di«
junge Fra :: warf sich in Nellys Ac»:e.

„Ach, wenn Sie wüßten, wenn Sie wüßten, Sie würden
meinen heißen Schmerz verstehen!"

„Teure , gnädige Fra », wenn Anssprache Sie erleichtert
wenn Sie mich Ihres Vertrauens wert halten. —"

„Wollen Sie mir Freimdin sei», mehr noch— Schwester?
Können Sie »sich genug lieben? Ich habe ja keine Seele —*

„Herr Wendeuburg !"
Die junge Fra » lächelte schinerzlich.
„Mein Gatte I Doch, Nelly, anlworten S >e mir auf meine

Frage » l" „ ... 240.20



Die Hebung der versenkten Schiffe.
c Berlin » 2. September. Die „Deutsche

Allgemeine Zeitung" gibt eine Meldung der
Daiy Mail " wieder, nach der die von den

englischen Admiralität bei Scapa Flow unter¬
nommenen Arbeiten bereits die Wiederflott-
machung von 44 Schiffen ermöglicht haben.
Der Wert der gehobenen Schiffe wird über
eine Milliarde Franken geschätzt.
Verwertung der von den Angestellten

gezeichneten Kriegsanleihe.
C Berlin , 31 . August . Während des

Krieges sind in sehr vielen Betrieben Ange¬
stellte und Arbeiter durch die Betriebsleitung
veranlaßt worden, Kriegsanleihe zu zeichnen.
Während es den Betriebsinhabern jetzt mög¬
lich ist, bei Käufen aus Heeresbeständen die
in ihrem persönlichen Besitz befindlichen Kriegs¬
anleihestücke zu einem sehr günstigen Kurse zu
verwerten, haben Arbeiter und Angestellte diese
Möglichkeit nicht. Die „Vereinigung der lei¬
tenden Angestellten in Handel und Industrie"
hat jetzt in einer Eingabe an den Reichsfinanz¬
minister den Antrag gestellt, daß die Arbeit¬
geber berechtigt sind, auch die von ihren An¬
gestellten durch sie gezeichneten Anleihestücke
zum Ankauf von Waren aus Heeresbeständen
benutzen zu können.
Volle Handelsfreiheit für Herbstobst,

k Berlin , 31. August. Entgegen den bis¬
her gehegten Absichten wird auf jede Zwangs¬
verfassung von Herbstobst verzichtet. Der Reichs-
ernährungsminister hat genehmigt, daß auch
für Herbstobst volle Handelsfreiheit bestehen
soll. Die Reichsstelle für Gemüse und Obst
und deren Organe werden jedoch, da eine
fernere allgemeine Versorgung der Bevölker¬
ung mit zuckerhaltigem Brotaufstrichmitteln
noch nicht als entbehrlich betrachtet werden
kann , die Marmeladenfabriken bei der Her¬
einnahme entsprechender Obstmengen nach
Möglichkeit unterstützen.
Besuch der Kronprinzessin in Holland.

c Amsterdam , 2. September. Die 'Kron¬
prinzessin kommt am 15. September zum
Besuche des deutschen Kronprinzen
nach Wieringen, wo sie ungefähr 8 Tage
bleiben wird. Sie bringt zwei ihrer Söhne
mit, die beim Bürgermeister von Wieringen
wohnen werden.

gur Zerstörung von 12 Luftschiffen,
m Berlin , 2. Sept . Zu der englischen

Meldung von der Zerstöruütz von 12 abzulie¬
fernden Luftschiffen erfahren die Politisch-Par¬
lamentarischen Nachrichten: Don den zerstörten
Luftschiffen waren einige bereits während des
Krieges abmontiert worden, weil sie unbrauch¬
bar geworden, waren. Sieben Luftschiffe wur¬
den von den Mannschaften im Anschluß an
die Vorgänge in Scapa-Flow zerstört.
Eine Entente Anklage gegen Liman

von Sanders?
wt Amsterdam , 1. Sept . Liner Wireleß

Preß -Meldung zufolge wird sich General Li¬
man von Sanders wegen der Armenier- und
Syrier -Maffakres zu verantworten haben.

Das berechtigte deutsche Verlangen
nach wirklicher unparteiischer Unter¬

suchung der Schuldsrage.
wt Berlin , 3. September. Zu dem Be¬

schluß des Rates des internationalen Friedens¬
bureaus wird von zuständiger Seite bemerkt:
Die wahren pazifistischen Grundsätze, von denen
der Rat des internationalen Friedensbureaus
spricht, gebieten doch wohl, daß gegen jedes
Volk unparteiische Gerechtigkeit geübt wird.
Nur eine unparteiische Untersuchungskommis¬
sion, der alle Archive zugänglich sind, und vor
der alle Parteien gleichmäßig zu Worte kom¬
men, könnte wie es in dem deutschen Weiß¬

buch betr. die Verantwortlichkeit der Urheber
des Krieges heißt versuchen, ein Urteil darüber
zu fällen, welches Maß von Verantwortung
jeder einzelnen Regierung an der von allen
Völkern gefürchteten Kriegskatastrophe beizu¬
messen ist. Von deutscher Seite wird, wie
vielfach schon betont wurde, alles getan, um
das in den deutschen Archiven vorhandene
Material zur Lösung der Frage , um die es
sich hier handelt, dienstbar zu machen.
Ein deutsch-englisches Kaliabkommen.

k Berlin , 2. Sept . Zwischen der englischen
und der deutschen Regierung ist ein Kaliab¬
kommen abgeschlossen worden. Die deutsche
Regierung hat die Verpflichtung übernommen,
22 000 Tonnen Kali an die Engländer bis
Ende dieses Jahres zu liefern. Die Abrech¬
nung erfolgt monatlich.
Der militärische Schutz in Oberschlesien.

k Berlin , 2. Sept . Nach Mitteilung der
zuständigen Stellen wird der militärische Schutz
in Oberschlesien nicht vermindert, sondern nach
Möglichkeit verstärkt werden. Die erforder¬
lichen Schritte sind veranlaßt,- die Bevölkerung
wird dringend' gebeten, die Ruhe zu bewahren.

Umbildung der Reichsregierung?
c Berlin , 2. Sept. Nachrichten von der

Umbildung der Reichsregierung sind zumindest
verfrüht. Daß von der Reichsregierung ein
Eintritt der Demokraten in die Regierung er¬
wogen wird, ist bekannt. Ein (Eintritt der
Unabhängigen in die Regierung wird für ganz
unmöglich erklärt.
Die Rückkehr der Kriegsgefangenen.

k Berlin , 3. Sept . Die Frage der Rück¬
kehr der Kriegsgefangenen aus Frankreich ist
noch nicht geklärt. Es schweben noch Verhand¬
lungen darüber.

Am 20. September.
C Basel , 1 . September . Petit Journal be¬

richtet: Laut Beschluß des Rates der Alliier¬
ten hat der Abtransport der deutschen Kriegs¬
gefangenen am 20. September zu beginnen.
Es gehen allwöchentlich sechs Transporte nach

'Deutschland ab. - Dail Maily meldet: In
England warten über 100000 deutsche Kriegs¬
gefangene auf die sofortige Heimschaffung. Für
das französische Aufbaugebiet sind 32 000
deutsche Kriegsgefangene aus England abbe¬
fördert worden.

Eberts Besuch in Dresden,
wt Dresden , 1. Sept . Im Ministerialge¬

bäude richtete Minister Uhlig im Beisein der
übrigen Minister und der Beamten der Mini¬
sterien in Vertretung des beurlaubten Regie¬
rungspräsidenten eine Begrüßungsansprache
an den Reichspräsidenten Ebert , der mit war¬
men Worten dankte und besonders hervorhob,
daß das sächsische Volk und seine Regierung
treu zum Reiche und seiner Einheit ständen.
Zum Schluß sagte der Reichspräsident: Wenn
alle Berufsstände sich zu entschlossener Arbeit
zusammenfänden, so würde auch das Wirtschafts¬
leben einer baldigen Gesundung und das Reich
einer besseren Zukunft entgegengehen.

Erfaffung verfügbaren Wohnraums
auf dem Lande.

k Der Mangel an Wohnungen, der durch
den ständigen Zustrom von Flüchtlingen aus
den abgetretenen Gebieten und infolge der
Rückkehr von Kriegsgefangenen immer mehr
anwächst, zwingt dazu, nach Möglichkeit auch
auf dem Lande den überschüssigen Wohnraum
zu erfassen. Diese Maßnahme erscheint auch aus
bevölkerungs- und wirtschaftspolitischen Grün¬
den notwendig, um den Fortzug aus den über¬
füllten Großstädten auf das platte Land zu
fördern. Mit Rücksicht darauf ist ein neuer
Erlaß des Staatskommissars für das Woh¬

nungswesen Scheidt nicht ohne Bedeutung, wo¬
nach künftig auf Antrag der Areisausschüsse
auch Kreiskommunalverbänden die nötigen
Ermächtigungen erteilt werden sollen, um eine
gleichmäßige Ausnutzung des in einem Kreise,
insbesondere auch in den Gutsbezirken eines
Kreises, vorhandenen Wohnraumes zu ermög¬
lichen. Durch die Verleihung der Ermächti¬
gungen an den weiteren Kommunalverband
wird zugleich erreicht, daß die Anordnungen
einheitlich für ein größeres Gebiet geschaffen
werden können. Falls die im Einzelfall in
Frage kommenden Gemeinden kommunalpo¬
litisch zu verschiedenen Kreisen gehören, wie
das vielfach bei größern einen Stadtkreis bil¬
denden Städten und ihren zu einem Landkreis
gehörigen Vororten der Fall ist, kommt ge¬
gebenenfalls die Bildung von Wohnungsver¬
bänden in Betracht.
Die Kontrollkommiffion des Verbandes.

Ii Berlin , 3. Sept . Die alliierte Kontroll¬
kommission zur Ueberwachung der Ausführung
des Friedensvertrages in bezug auf Militär¬
wesen, Luft, Schiffahrt und Marine wird am
5. September von Paris abfahren. Sie wird
aus 5 belgischen, 18 englischen, 1 amerikanischen,
23 französischen, 7 italienischen und 6 japani¬
schen Offizieren bestehen: im ganzen aus 60
Offizieren, 12 Dolmetschern, 77 Soldaten und
33 Automobilen.

Französische Neutralität in der
pfälzischen Frage.

wt Speyer , 2. September. Der Stellver¬
tretende Regierungspräsident der Pfalz hatte
mit General Fayelle, Oberbefehlshaber der
französischen Heeresgruppe in der Pfalz , eine
Besprechung, in der General Fayelle dem Re¬
gierungspräsidenten die Versicherung gab, daß
die Besatzungsbehörden in der pfälzischen Fra¬
ge, die eine rein deutsche Angelegenheit sei,
unbedingte Neutralität beobachten würden.
Demgemäß sei allen Gruppen und allen Par¬
teien ohne Unterschied der Richtung grund¬
sätzlich vollste Freiheit gewährleistet, die pfäl¬
zische Frage in Wort und Schrift, in Ver-
handlungenwie in der Presse, sachgemäß zuerör¬
tern. Voraussetzung sei aber, daß bei der
Behandlung der pfälzischen Frage jeder An¬
griff und jede Unterstellung gegenüber der
französischenArmee unter allen Umständen
unterbleibe.

Die Steuerscheuen als Sonderbündler.
C Berlin , 3 . September . Von unterrich¬

teter Seite wird der „P . P . N." aus der
Pfalz geschrieben: Die jüngsten Vorgänge in
Ludwigshafen stehen in keinem Zusammenhang
mit den Lostrennungsbestrebungen der Anhän¬
ger des Dr. Haas . Der Anhang des Dr.
Haas ist verhältnismäßig sehr gering; es sind
kaum mehr als 1000 Mann . Sie verfügen
allerdings über große Geldmittel und entfal¬
ten eine starke Propaganda . Die große Masse
der Bevölkerung, insbesondere die Arbeiter¬
schaft steht fest zur deutschen Sache und lehnt
die Errichtung e« er neutralen Republik ab.
Zweifelhaft ist dagegen die Stellung mancher
Teile des reichgewordenenund reichwerdenden
Bürgertums . Hier fällt die Propaganda der
Leute um Haas für die geplante Loslösung
vielfach auf fruchtbaren Boden.

c Mannheim , 4. Sept. Die Arbeiterschaft
von Ludwigshafen droht abermals mit allge¬
meiner Arbeitsniederlegung, wenn nicht auch
der letzte der verhafteten Postbeamten frei ge¬
lassen wird. Er kennt den Mörder des getö¬
teten Postverwalters genan.
Die Wehrpflicht der Elsaß Lothringer.

c Berlin , 3. Sept. Nach der „Deutschen
Allgemeinen Jtg ." melden französische Blätter,
daß die Jahrgänge 1918 und 1919 in Elsaß-
Lothringen im nächsten Monat unter die Fah¬

nen berufen werden. Sie werden in eige„s
gebildeten Verbänden durch elsässische Unter-
offiziere und Offiziere in Besancon, <8elf 0rt
Brest und Nancy in dort garnisonierende V
gimenter eingereiht werden.

Die französische Ratifizierung.
c Versailles , 2. September. Marcel Dutin

schreibt im „Echo de Paris ", daß die Disk«,
sion über die Ratifizierung des Friedensver
ttages mit Deutschland zwischen dem 16. „Ji
18. September im „Journal Offiziell" bekamst
gemacht werden könne.

Oldenburg und Birkenseld.
c Oldenburg , 3. September. Das olden,

burgische Staytsministerium hat schärfste Ver.
Währung gegen die Auflösung des Landesau-'.
schuffes, die Absetzung der Mitglieder der 0l
denburgischen Regierung und die Einsetzung
einer neuen revolutionären Regierung in Dir.
kenfeld eingelegt.

Unveränderte Opposition gegen den
Friedensvertrag.

c Amsterdam , 2. September. Das Presse¬
büro Radio meldet aus Washington, daß «ach
einem Bericht der Universal Service Agency
eine Konferenz zwischen Wilson und dem Zx.
natsausschuß für auswärtige Angelegenheiten
klar ergeben hat , daß die Opposition gegendey
Friedensverttag unverändert weiter besteht
Wie einzelne Mitglieder des Ausschusses vev
sicherten, habe Wilson durch seine Darlegun-
gen keinen einzigen seiner Gegner überzeugen
können. Es stehe fest, daß die Ratifikation des
Friedensverttages eine weitere Verzögerung
erfahren werde.

Entente -Forderung einer deutschen
Bersaffungs -Aenderung?

c Berlin , 3. September. „Corriere della
Serra " meldet: Das juristische Gutachten
über die Frage , ob die Artikel 2 und 16 der
deutschen Verfassung mit dem Artikel 80 des
Friedensvertrages zu vereinbaren sei, bezeich¬
net die Beziehungen Deutschlands zu Deutsch-
Oesterreich als Verletzung des Friedensvertra-
ges. Der Oberste Rat hat beschlossen, von
Deutschland durch eine Protestnote eine Der-
fassungsänderung . zu verlangen. Wenn sich
die deutsche Regierung weigere, werde eine
große deutsche Stadt , wahrscheinlich Frankfurt
a. M . beseht werden."

c Versailles , 3. September. Nach dem
Journal hat die juristische Kommission der
Friedenskonferenz ihren Bericht über die deut¬
sche Verfassung fertiggestellt und der Friedens¬
konferenz übermittelt. Sie vertritt die Ansicht,
daß die Artikel 2 und 61 der Verfassung gegen
den Artikel 86 des Friedensvertrages von
Versailles verstoßen. Der oberste Rat ent¬
schied, daß die deutsche Regierung innerhalb
15 Tagen die Reichsverfassung abzuändern
habe.

Die kanadische Ratifikation,
c Ottawa » 4. Sept . Das kanadische Par¬

lament besprach die Ratifikation des Friedens¬
vertrages mit Deutschland, sowie die zu ergrei¬
fenden Maßnahmen zum Uebergange aus dem
Kriegszustand in den Friedenszustand.
Friedensangebot Lenins an Estland?

c Mitau , 4. Sept . Die Sowjetregierung
wandte sich an die estnische Regierung mit
Friedensvorschlägen auf der Grundlage der
Unabhängigkeit des estnischen Staates.

k Berlin , 3. Sept . Wie die Politisch-Par-
lamentarischenNachrichten erfahren, ist Korfanch
zum Vertreter Polens bei der Volksabstim¬
mungskommission der Alliierten für Oberschlesien
ernannt worden.

k Köln, 3. Sept. Die britische Behörde
macht bekannt , daß die Benutzung von photo-
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Fräulein von Felda » bot der jungen Frau beide Hände.
„Ich habe Sie liebgeivoime» von der ersten Stunde an , da ich
über die Schwelle Ihres Hanfes schritt und Sie sah," flüsterte
sie fairst und zärtlich, „und ich danke dem lieben Gott , der
mich zn Ihnen , teure Frau , geführt hat."

„Auch niir ging es so; auch ich hatte Dich gleich lieb,
Nelly, meine liebe Nelly l"

„Ach, teure Frau !"
„Willst Du mich nicht Wanda nennen ? Laß doch die

gnädige Frau beiseite! So , und nun komm, ich will Dir die
Geschichte meines Lebens erzählen. Herrte sind wir völlig
ungestört, denn Wendenbnrg kommt erst morgen von Flo¬
renz zurück und Gäste empfange ich nicht. Ach, Nelly, wie
wohl es mir tuir ivird, mich einmal anssprechen zu können I"

„Sei meiner innigsten Anteilnahine versichert, teure
Wanda I" - ' ,

„Bin ich auch."
Die junge Fra » schaute eine Weile, erirst sinnend, vor sich

hin. Es war so feietlich still ringsum ; die wunderbaren Far¬
ben einer südlichen Landschaft entzückten die Blicke, der köst¬
liche' Duft des reichen Binmenflors drunten i:n herrlichen
Garten berauschte die Sinne und jetzt schlug eine Nachtigall
tri irgendeinem Gebüsch und ihr ivnndervoller Gesairg ließ
die Herzen der beiden jungen Damen leise erbeben; es war
heute ein Abend wie gemacht siir vertrauliche Geständnisse.

Und so begann denn Frau Wendenburg mit leiser, doch
klarer Stiuiine der teilnahntSvoll lauschenden Freundin die
Geschichte ihres jungen 'Lebens zu erzählen. Zuerst sprach sie
von ihrer fernen Heimat in Russisch-Polen , von dem verfalle¬
nen Schloß ihrer Ahnen, vvii d« » wundervollen Park mit
oielhnndertjährigen Bänuien , deren mächtige, stolze Kronen
oft so geheiinnisvoll rauschten, von den dunklen Alleen, in
denen sie und ihr Bruder , ihr armer Bruder — Wandas
Stimme schivnnkte jetzt und eine Träne fiel aus ihrem Auge
— sich getummelt als gliickliche Kinder ! Dann sprach sie von
Hem granenhasten Ende des Großvaters , vom Tod der
Eltern . von der traut igcn Jugendzeit , die sie»nid ihr Bruder

ml Hause inißgünstiger Bertvandten durchleben mußten. Und
dann kaut Wanda auf jene Zeit ztl sprechen. >vo sie und Ste¬
phan endlich wieder vereint waren, doch glitt sie nur flüchtig
über jene kraurigen, kummervollen Jahre hiilweg; der arme
Bruder , er hatte ja getan für sie uild mit ihretwillen, was
möglich gewesen, um sie vor häßlicher Armut zu bewahren,
nur waren seine Bemühungen vom Wege der strengen Ehr-
lichkeit abgeirrt . Sie , die davon gewußt, auf welche Art ihre
ganze Lebensstthrnng sich aufgebaut, hatte freilich kein Recht,
ihn zn tadeln, und so sprach sie denn auch von dem nun sett
drei Monaten toten Bruder , er war. durch feinen Tod viel
Schlimmes aus seinem vergangenen Leben sühnend, auf dem
nördlichen Kriegsschauplätzeden Heldentod gestorben, in den
Ausdrücken treuer, dankbarer Schwesterliebe und trauerte
tief und ehrlich um ihn. Dann kam sie auf ihre Liebe zu Rn-
dolf Schröder zu sprechen, doch ohne vorerst deffen Namen
z» nennen, erwähnte seiüer als eines edelsinnigen, warm¬
herzigen und inniger Franenliebe würdigen jungen Mannes,
an dessen Reichtum sie niemals gedacht und mit dem sie auch
Armut gerne geteilt hätte, und dann i» bewegten Worte» des
Glückes, das sie als seine Braut au seiner Seite genossen

^ IWie. Du warst seine Braut , und dennoch bist Dtt eines
anderen Frau geworden, Wanda ?" ries Nelly ganz erstaunt
aus . J

„Er hatte mir die Freiheit znrückgegeben, Nelly ; picht,
weil er nnch vielleicht nicht mehr geliebt hätte, sondern weil
sich nach dem schitellen Tod seines Vaters herausgestellt hatte,
daß er nun nicht mehr in der Lage sein würde, mir jenes-
glänzende Leben zu bieten, wie er dazumal anznuehnien
berechtigt geweseil, und —"

„Verzeihe, meine liebe Watida, " fiel Nelly schnell und leb¬
haft ein, «willst Du utir nicht deit Namen dieses jungen
Mannes sagen?"

„Rudolf Schröder," willfahrte erstatult Wanda der Freun¬
din „Solltest Du ihn lettiieii?"

„Dem Namen nach kannte ich ihn längst ; er wurde oft im
Hause meiner früheren Daine genannt und ich hörte auch
von seinen finanziellen Schwierigkeitensprechen; gesehen habe
ich ihn — nun denke Dir nur diesen seltsamen Zufall — auf

meiikdr Reise zu Dir . Wir fuhren bis Trient , wo er anSstieg,
zusammen in einem Waggon ; anläßlich eines kleinen Dien¬
stes, den er mir leistete, stellte er sich utir vor."

„Nach Trient suhr er? Wahrscheinlich führten ihn Ge¬
schäfte dorthin . Mein Gott , oft und oft denke ich, ob er nicht
atrch jetzt vor dem Feinde steht ; vielleicht schon gefallen ist?
Und doch," die Stimme der jungen Frau bebte, „ist jeder
Gedanke an ihn Sünde !"

„Nein. Wanda , Deine Gedanken sind gewiß nicht sünd¬
haft ; denn sie sind wunschlos, tncht wahr ?"

„Ja , wunschlos, ich schwöre eS Dir . Doch nun sollst Du
auch wissen, warilm ich Wendenburgs Gattin geworden bin.
Rudolf halte mir durch Stephan meinen Ring znrückgesandt.
Warum er mich nicht mehr persönlich sprechen mochte, weiß
ich nicht. Genug, unsere Verlobung war gelöst und ich sah
Rudolf auch nicht mehr, denn wir reisten schon sehr kurze
Zeit nach deren Auflösung von Wien ab Ich wurde leidend.
Ich konnte mich in die Trennung von Rudolf , der meine erste
und einzige Liebe ist, nicht hineinfiitden und, obwohl mein
Bruder alles tat , um mich zn zerstreuen, wollte es ihm doch
nicht gelingen, ich wurde immer blässer und stiller, zog mich
mehr denn je von all.ent Verkehr zurück.

Eines Tages trat mein Bruder , bleich und verstört aus-
seheud, in inein Zimmer und inachte »rir die Mitteilung , daß
ihm eine Spekulation , ans deren Gelingen er sicher gebaut
und von der er sich großen Gewinn versprochen, total miß¬
glückt sei und wir vor dem finanziellen Ruin stünden." —Die
jitnge Fra » hielt inne und bedeckte das feine, noch immer
leidend aussehende Antlitz mit der Hand . Sie konnte ja »»'
uiögkch der Wahrheit gemäß sagen, daß Stephan im Hasard¬
spiele Unglück gehabt hätte , daß u»a» auch bereits , und zmar
in gefährlicher Weise, ans ihn aufmerksam geworden war und
er die Rettung ails Schmach und Schande — wie schon ein¬
mal — vo>i ihr forderte. „Und nun , Nelly," stthr sie da»»
fort, „laß miit) über eine dunkle Stunde in nteinem traurige»
Dasein kurz hinweggeheit. Mein Bruder erklärte utir, daß »»*
ich uns ans der schrecklichen Lage befreien könite, indem tck
des Bankier Wendenburgs Gattin ivürde, der uns währen"
eines kurzen Aufenthalts ans dem Sennnering kennen gele"
und sich sofort eng an uns angeschloffen halt« " .



fcirAen und kinematographischen Apparaten
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Von Nah und gern.
„ Neuordnung unserer nassauischen
3^ evangelischen Landeskirche.

«Mitte September soll eine außerordentliche
^ „La der Bezirkssynode stattfinden , der wich-

Ausgaben obliegen werden ; soll sie doch
^ Kirchengesetz beschließen, das den Zusam-

E eines Landeskirchentages ermöglicht.
Landeskirchentag , zu dem die Vertreter

d^ Memeinden auf Grund einer von der au-
^rordentlichen Bezirkssynode zu beschließenden
«miblordnung gewählt werden , schafft dann die

Verfassung unserer nassauischen evangeli-
Landeskirche , die für deren ganze Zu-
maßgebend und entscheidend sein wird,

handelt sich also um Vorgänge, die j e d e s
f e b unserer Kirche lebhaft b^ schäf-

® muffen. Das bedeutsamste Werk ist ge-
mik das der Feststellung der neuen Verfassung

den kommenden Landeskirchentag ; aber
«A bie vorbereitende Arbeit der bald tagen-

außerordentlichen Bezirkssynode ist schon
% genug . Darum seien hier ein paar
«Märende Worte darüber gesagt , um was es

chenn eigentlich handelt.
^Bis jetzt liegt ein Entwurf des Evangett-

lcken Konsistoriums zu Wiesbaden vor, der
fiWlinien angibt, wie jenes Kirchengesetz über
km Zusammentritt eines Landeskirchentages
wa M denken ist. Danach sollen zu diesem
Pmdeskirchentag- außer dem Generalsuper
intendenten - 75 Mitglieder berufen werden^
die aus allgemeinen, unmittelbaren, geheimen
Mahlen(Verhältniswahl) hervorgehen. Von
diesen 75 soll ein Drittel Geistliche sein, ein
Drittel aus Mitgliedern kirchlicher Körperschaf¬
ten genommen sein, während das letzte Drittel
aus wahlberechtigten Männern und Frauen
der evangelischen Landeskirche gewählt werden
IM welche das 30. Lebensjahr vollendet haben.
Wahlberechtigtsollen alle mindestens 24 Jahre
alten Männer und Frauen sein, welche 1. min¬
destens ein Jahr im der Kirchengemeinde woh
nen, 2. unmittelbar oder mittelbar zu den Ge
meindelasten beitragen.

Wichtig wird es nun sein, in welchem
Beist  die Wahlordnung zu dem Landeskir
chentag und dann überhaupt die künftige Ver
falsung geschaffen wird. Da muß betont wer
dm, daß man sich vor aller A e n g stl i ch
beit u n b Engigkeit hüten  muß , daß
man sich ja n' i cht um sogenannte „Siche-
rangen"  bemühe ; vielmehr muß fortan
weitherzig und verständnisvoll
gearbeitet werden. Und grundsätzlich
muß das bisher übliche sog . Fil¬
trier - oderSiebsystem als einfür
allemal erledigt an gesehen wer-
den. (Bisher wählte die Gemeinde nur ihre
Bemeindevertreter und Kirchenvorsteher, diese
wählten dann ihrerseits Abgeordnete zur Kreis-
jynode und die Kreissynode entsandte wiederum
Abgeordnete aus ihrer Mitte in. die Bezirks
ynode. So kam also n i cht in allen  In
tanzen der unmittelbare G e m e i n d e
wille  zum Ausdruck, sondern die Körper
schäften der Kreis- und Bezirkssynode wurden
nur von einem kleinen  T e i l der Gemeinde
gewählt, ihre Mitglieder also gewissermaßen
je höher hinaus, desto mehr „filtriert " und
„gesiebt". Es konnte also nicht jedes Ge
meindeglied in die Kreissynode gewählt wer¬
den, sondern nur ein Bemeindevertreter oder
Kirchenvorsteher, und nicht jedes Gemeinde¬
glied und auch nicht jeder Bemeindevertreter
und Kirchenvorsteher in die Bezirkssynode
kommen, sondern nur ein Kreissynodaler.
Fortan soll es anders  werden , es soll in
alle  Selbstverwaltungskörper der Kirche jedes
löemeindegliedgewählt werden können und so
die Gemeinde stärkeren Einfluß ausüben und
ihren Willen besser aussprechen.) .

In diesem  Sinn wäre der vorliegende
Entwurf des Konsistoriums umzugestalten, in
diesem Sinn und Beist  wird , so hoffen
vir, die außerordentliche Bezirkssynode wie der
kommende Landeskirchentag arbeiten und be¬
schließen. S o werden hoffentlich vor allem auch
alle Mitglieder der außerordentlichen Bezirks-
lynode ihre Aufgabe asffaffen. Handelt es sich
doch dabei nicht um irgendwelcheParteifor-
derungen, sondern um Forderungen, die sich
allein auf den Standpunkt gründen: „Wie
fördere ichammeistendasWohb
uns er er e v a n g el . Kirche ?" So sollten
darin alle einig  sein/ Möchte über den Ver-
Handlungen der außerordentlichen Bezirkssynode
und dann später über denen des Landeskir¬
chentags Beikels schönes Wort geschrieben
ft-hen: ^

Wollt ihr in der Kirche Schoß w
Wieder die Zerstreuten sammeln,
Macht die Pforten weit und groß,
Statt sie selber zu verrammeln!

Möchte dann aber auch unser gesamtes Kir
chenvolk seine Pflicht tun und künftig lebhaft
unikirchlichenLebenundan den kirchlichen Wah
M teilnehmen in der Erkenntnis : „E
"E sich um d e i n e Sache!"

Nassau» 4. Sept. (Schöffengerichtssitzung.)
^h. M. aus Singhofen wird wegen Vergehens
Segen die Bundesratsverordnung über Preis-
Reiberei mit 75 Jt  eventl . 5 Tagen Gefäng-
I1’5 bestraft. - K. St . aus Nassau wird wegen
U-bertretung des 8 367, Abs. 11, St .-B.-B.
walten eines bissigen Hundes) zu 12 Jl  eventl.
j Jagen Haft verurteilt. - W. H. aus Berg-
Wau-Scheuern wird wegen Uebertretung des
8 26 der Wegepolizei-Verordnung vom 7. 11.
1899 mit l M eventl . 1 Tag Haft bestraft.

**  Nassau , 3 . Sept . Am Sonntag , den
31. August, fand die zweite diesjährige Wan¬
derung des hiesigen Taunusklubs statt. Un¬
ter Führung der Herren Postsekretär Köpper
und Adolf Kuhn hatten sich 57 Wanderlustige
zusammengefunden. Durch den prächtigen
Hochwald des Schimmerich ging man über
Miffelberg zur Kukuckslay, die schöne Aussicht
auf Nassau und Dausenau bot. Eine Fern¬
sicht machte der einsetzende Regen unmöglich.
Ueber Kirschheimersborn wurde Becheln erreicht,
woselbst Rast stattfand und wo mancher Teil¬
nehmer der Wanderung sich nach der flotten
Kirmesmusik beim Tanz „erholte". Nach IV-
stündigem Aufenthalt wurde nach Schweighau-
jen weiter marschiert wo im Erholungsheim
Einkehr stattfand. Gesellschaftsspiele usw. sorg¬
ten für angenehme Unterhaltung. Einige
Wanderinnen überraschten die Teilnehmer mit
einem vorzüglich eingeübten und schön darge¬
stellten Ländler-Tanz, der, ganz abgesehen da¬
von, daß die „Buben und Madeln " kostümiert
waren , sehr gut gefiel und reichen Beifall ein¬
trug . Aus der Mitte der Teilnehmer nahm
Herr Lehrer Emrich das Wort, indem er aus¬
führte, daß die Teilnehmer an der heutigen
Wanderung , obwohl Jupiter Pluvius einmal
wieder tüchtig sich in die Stränge legte, auch
beim strömenden Regen der Wanderung ihre
Reize abzugewinnen wußten auch mit Otto
Ernst erfahren dürften, daß die Natur ein
mordssauberes Weib ist, besonders, wenn sie
sich frisch gewaschen hat. Er stattete den Füh¬
rern zugleich im Namen der Teilnehmer seinen
Dank für die gut vorbereitete und durchge--
führte Wanderung ab, die trotz des Regen¬
wetters allen angenehme Stunden gebracht hat
und die allen Teilnehmer noch lange in schöner
Erinnerung sein wird. — Wie wir erfahren,
ist die nächste Wanderung für Ende September
oder Anfang Oktober geplant ; es soll alsdann
über Winden nach dem Gelbbachtal uud Obern-
Hof gewandert werden.

* *
** Nassau, 3. September. Bei dem am

vergangenen Sonntag in Oberlahnstein statt¬
gefundenen Sportfeste errang der hiesige Sport¬
verein „Nassovia" im Fußball -Wettspiel in
Klaffe A und B je den dritten Preis.

„ Turnerisches. Herr Seminarist
Wilhelm Philippar von hier errang aus dem
in Bad Homburg stattgefundenen Feldbergfest
einen Preis . - Auf dem Bezirksturnfest des
Oberlahnkreises in Laubuseschbach erhielt Herr
Offizierstellvertreter Adolf Hermani dem1. und
Herr Unterzahlmeister Christian Hermani den
4. Preis . Gut Heil!

e Schweighausen , 1. September. Am
letzten Sonntag wurde seit fünf Jahren zum
ersten Male wieder in hiesiger Kirche ein
Missionsfest abgehalten. Trotz des schlechten
Wetters erfreute sich die Veranstaltung eines
sehr guten Besuches, so daß die Kirche die
zahlreichen Gäste kaum fassen konnte. Um
2 Uhr nachmittags fand der Missionsgottes¬
dienst statt, in welchem Missionar Da s sel-
Kreuznach über das Wort Ioh . 3, 16: „Also
hat Gott die Welt geliebt . . " sprach. Um
4 Uhr war die Nachversammlung, die wegen
der Ungunst der Witterung ebenfalls in der
Kirche abgehalten werden mußte. Dekan
Lehr-  Dausenau eröffnete sie mit einer An¬
sprache, in der er in treffenden und zu Herzen
gehenden Worten die Notwendigkeit der „in¬
neren und innersten Mission" darlegte und
besonders herzinnige Worte an die Hausväter,
über die Erziehung der Kinder richtete. Fm
weiteren Verlauf der Versammlung sprachen
noch die Pfarrer H i p p e n st i e l-Niedertte-
fenbach und Missionar Dassel. Nachdem ersterer
im Anschluß an das Wort: „Wir können es
ja nicht lassen" ermahnt hatte, alle Geistesga¬
ben, Kräfte und Mittel in den Dienst der
Mission zu stellen, gab letzterer einen kurzen
Ueberblick über die Tätigkeit der Rheinischen
Missionsgesellschaftwährend der Kriegsjahre
und betonte dabei die finanziellen Schwierig¬
keiten, mit den die Gesellschaft zu kämpfen
hatte. In dankenswerter Weise hatte sich der
Iungfrauenverein Nästätten bereit erklärt einige
Lieder zum Vortrag zu bringen. Durch drei
während des Gottesdienstes und der Nachver¬
sammlung schön und wirkungsvoll vorgetra¬
gene Lieder trug der genannte Verein sehr
zur Verschönerung des Festes bei. Nach einem
kurzen Schlußwort des Pfarrers Königs-
Schweighausen, in welchem er betonte, daß das
Interesse für die Mission noch mehr wachsen
müsse, und in dem er um eine offene Hand
für dieselbe bat, wurde die Versammlung durch
ein gemeinsam gesungenes Lied geschloffen.
Möge das schön verlaufene Fest allen Teil¬
nehmern in angenehmer Erinnerung bleiben
und der Mission und ihren Freunden und
Förderern zum Segen gereichen.

i k Frankfurt a. M.» 2. September. Das
Mitglied der Nationalversammlung, Pfarrer
V e i d t, von der Deutschnationalen Volkspar¬
tei hat aus beruflichen Gründen sein Mandat
niedergelegt, so daß Amtsgerichtsrat Dr. Latt-
mann , der bekannte antisemitsche Führer , an
seine Stelle tritt.

Republique _Franpaise.
Administration des Territoires

Allem ands Ocoupes.
CERCLE d’UNTERLAHN.

(Hesse -Nassau ).
Bekanntmachung.

An alle Herren Bürgermeister!
Infolge schlechter Markierung der Stark¬

stromleitungen ist im Armeebereich ein Flieger¬
unglück passiert.

Die Herren Bürgermeister scheinen zu ver¬
gessen, daß sie die um die elektrischen Masten
angebrachten Kreise zu unterhalten haben.

Alle Herren Bürgermeister des Kreises
melden mir bis spätestens 15. September über
den augenblicklichen Zustand dieser Kreise
bzw. Erneuerungsarbeiten, die sie ausgeführt
haben.

Diez,  den 2. September 1919.
Der Chef der Militärverwaltung des Unter-

lahnkreifes.
E h a t r a s , Major.

Nachrichten der wirtjchastr-
amter der 5tadt Nassau

Getreide.
Nach den ergangenen Ausführungs-

bestimmuugenbetragen die Preise für
Getreide, Hülsenfrüchteu. Buchweizen:
1 Ztr . Roggen od. Gerste 20,75 M.
.1 „ Weizen 23,25 „
1 „ Erbsen 40, - „
1 „ Bohnen 45,— „
1 „ Linsen 47,50 „
1 „ Buchweizen(geschält)40,- „
1 „ „ (ungeschält) 30, - „

Für Brotgetreide -und Gerste ist
eine Lieferungsprämie bewilligt und
zwar werden gezahlt
für die vom 1. - 30. Sept . abgeliefer¬
ten Mengen eine Prämie v. 5,26 M.
pro Zentner,
für die vom 1. - 15. Okt . ds. Is . ab¬
gelieferten Mengen eine Prämie von
3,75 M. pro Zentner.

Die vom Kreisausschuß vorgeseh¬
ene Druschprämie von 2 M . für den
Zentner fällt weg.Brot.

Das anfangs Juni bestellte fran¬
zösische Kriegsbrot - Zwieback, Bis¬
kuit - ist nicht geliefert worden.

Schweinefleisch, Speck.
Auf Marke Nr . 11 u. 12 der Ein¬

fuhrzusatzkarte für Fleisch wird an
Einwohner des Versorgungsbezirks
von Samstag , den 6. September bis
Dienstag, den 9. September in den
Metzgereien K. Steuber und Geschwi¬
ster Huth 125 Gramm Salzfleisch
oder Speck zum Preise von 1,10 Mk.
abgegeben.

Zwieback und Keks.
Für Kinder, Kranke und Personen

über 65 Jahre steht Zwieback und
Keks brotkartenfrei zur Verfügung.
Brzugsscheine werden am Montag,
den 8. September, vormittags, - auf
dem Rathause ausgegeben.

Umtausch der Brotkarten.
Die neuen vom 8. September an

gültigen Brotkarten werden am
Samstag , den 6. September , vorm,
von 8- 12 Uhr und nachm, von 2 - 4
Uhr im Rathause ausgegeben.Butter.

In den Geschäften von Ioh . Egen-
olf und Kölner Konsum wird am
Samstag , den 6. September , auf
Abschnitt6 der Fettkarte 50 Gramm
Butter ausgegeben und zwar an In¬
haber der Karten Nr . 541 - 762.
Ausgabe an die übrigen Kartenin¬
haber auf Abschnitt 6 erfolgt später.
Die Abschnitte behalten bis dahin
Gültigkeit, wenn sie an den Karten
verbleiben.

Bekanntmachung.
Die Wein- und Obstberge sind vom 4.

September ab für jeglichen Verkehr geschlos¬
sen, ebenso die Feldwege durch die Distrikte.

Den Eigentümern und Nutznießern ist je¬
doch Dienstags und Freitags der Zutritt zu
den Wein- und Obstbergen gestattet, an allen
anderen Tagen nur gegen besonderen Erlaub¬
nisschein.

Nassau, 1. September 1919.
Die Polizeiverwaltung.

Hasenclever.
Gesehen und genehmigt:

Der Chef der Militärverwaltung des Unter¬
lahnkreises.

T h a t r a s , Major.

Bekanntmachung
Familien, welche Offiziere und Unteroffi¬

ziere der Dauer-Besatzung gegen Vergütung
in Quartier zu nehmen wünschen, wollen sich
baldigst melden.

Nassau, den3. September 1919.
Der Magistrat:

Hasen clever.

Bekanntmachung.
Die am 1. September 1919 abgehaltene

Obstversteigerungist genehmigt worden.
Nassau, den4. September 1919.

Der Magistrat:
Hasenclever.

ränuFeTiTn
für die Herbstaussaat:

Endivien, Herbstrüben, Blumenkohl.
Weißkraut. Rotkraut, Wirsing, Rettig,

Feldsalat, Wintersalat, Spinat
empfiehlt in besten Sorten

J. W. KUHN.

QC* Beste “WH

Kernseiie
Teilstücken zu Mk. 1,50,

sowie in
Würfeln zu Mk. 5,50.

3. W. KuRn, Nassau-

Schwim- und Melllistalt.
Badestunden von 7 Uhr morgens bis 8

| Uhr abends. Die Stunden morgens von 8Vs
bis 10 Uhr und nachmittags von 3 bis 5
Uhr bleiben für Damen zur Benutzung reserviert.

Sonntag morgens von 7- 1 Uhr. Bade¬
wäsche und Kostüme vorrätig. Schwimmunter¬
richt wird eretilt.
_ G . Mittnacht jr.

Dörrhorden
für Obst und Gemüse

zu haben bei
es. W. Kuhn, Nassau.

Maggis SWkMürsel,
SuWWiirze
Brühwürfel.

Repraturen
in Uhren , Gold - u . Silberwaren werden
hier wieder angenommen. _

Frau H. 3 . Wrrz, Nassau,
Lahnstr. 1., 1. Stock.

IZimmer zum Unterstellen von
Möbeln gesucht.

Von wem? sagt die Geschäftsstelle.

M
emnfiehlt

Stück
15
z. Nach¬
füllen,

Stück
5 4,

3. W. Kuhn, Nassau.

RsUchrmverkauft sofort und
kannabgeholtwerdenVubenborn.

Süssr ahmmargarine
(feinster Naturbutter-Ersatz)

in '/z-Pfund-Stücken zu Mk. 5,—
empfiehlt I . W. Kuhn , Nassau.

Bereinsnachnchten.
Sportverein „Nassovia Samstag abend

8 Uhr Versammlung bei Kemper. Voll¬
zähliges Erscheinen sämtlicher Mitglieder
wird wegen wichtiger Mitteilungen drin¬
gend gewünscht.

Evangl . Kirchenchor. Freitag abend8'/-
Uhr Gesangstunde in der Königsbacher
Brauerei.

ggggr Neue Sendung “Süd

Ia. Pfälzer Zifließeln
per Pfund 40 Pfg.

eingetroffen.

Kölner Konsum.
Nassau,  Amtsstcatze 4.



erfüll die PW der MMrkeil!
Aus tausend Augen starrt das Leid des Krieges uns an ! Hier zeigt

es sich in der verstümmelten Gestalt des Kriegsbeschädigten, dort sind es die
trauernden Hinterbliebenen unserer teuren Gefallenen. Ihr aller Anblick weckt
in uns nicht allein das Mitleid, sondern auch die Dankbarkeit, nicht nur die
Hilfsbereitschaft, sondern auch die Hilsspslicht. Denn unsertwegen, Deilletwegen,
trägt er seine ehrenvolle Narbe, ist sie Witwe, sind sie Waisen! Auf daß wir
in der Heimat sicher wohnen konnten, hat er, der Kriegsteilnehmer, in der
Fremde draußen dem unsicheren Schicksal sich gestellt. Aus daß uns Brot und
Arbeit bliebe, hat er Brot und Arbeit dran gegeben, jahrelang. Und während
wir in der Bergung des Schutzwalles, den er aufgeworfen, dem Leben unb
dem Tage abgewannen, was ihnen abzngewinnen war, hat er mit dem Tode
gewürfelt und sein bestes dabei eingesetzt: seine Jahre, seinen Beruf, den Er¬
trag seiner Arbeit, seine Arbeitsfähigkeit und sein Leben— um alles das zu
verlieren! Sage keiner unter uns, ich habe auch gedarbt; denn jener hat mehr
gedarbt. Und sage feiner, ich habe auch.verloren; denn jener hat mehr ver¬
loren. Uns ist die Hoffnung geblieben, durch Arbeit das Verlorene wieder
einzubringen. Ihm aber ist diese Möglichkeit genommen, ist diese Hoffnung
dauernd verbaut. — Uns allen ist es zweifellos ein Herzensbedürfnis, uns
einer Dankespflicht zu entledigen, die schwer auf uns lastet In uns allen
wohnt das heiße Begehren, nicht nur Not zu lindern, sondern recht zu tun.
Wer unsertwegen niedergeworfen wurde, den wollen ivir wieder auflichten,
weil wir sonst unseres Ausrechtgebliebenseinsnicht froh zu werden vermöchten.
Wen der Krieg in irgend einer Weise geschädigt hat, den wollen wir entschä¬
digen, so gut wir's können. Und wir wollens in einer Weise tun, die alles
Bedrückende für den entbehrt, dem wir zur Hülfe eilen.

Am besten wird diese Hülfe in kleinerem Kreise angestrebt, wo das
allgemeine Gefühl der Hülfswilligkeit llnterstützung findet in dem Bewußtsein
der Nähe, der Nachbarschaft gewissermaßen und der persönlichen Beziehung, wo
zu dem deutschen Bürgerempfinden der vaterstädtische Gemeindedraug tritt , wo
der Gabe ein Empfänger harrt, der einst in guter Zeit Seite an Seite mit
uns gestanden in treuer Pflichterfüllung. Aus diesem Gedanken heraus hat
die Stadt eine Stiftung errichtet mit einem Betrage von l .'iOOO Mk. in der
Erwartung, daß die Bürgerschaft ihrerseits die Stiftung durch Zuwendungen
erhöht.

So richten wir — die wir stüdtischerseits mit der Verwaltung der
Stiftung vorläufig betraut sind — einen Aufruf an alle Nassauer um
Beiträge zu dieser Stiftung. Der Umfang der Stiftung soll womöglich so
groß werden, daß die Hülfe aus den Zinsen bestritten werden kann, damit
der Stock ertragfähig bleibe für Zuschüsse auch noch in ferneren Tagen. Die
Summe wird zu treuen Händen der Stadt Nassau gegeben und von ihr dau¬
ernd verwaltet und verteilt werden nach Bedürfnis und Verdienst.

Gebt reichlich und gebt rasch! Gebe vor allem jeder nach Kraft und
Glücksgunst. Und möge auch das Scherftein nicht fehlen neben bent Pst;nd
und dem Talent!

Zeichnungsliste liegt ans dem Bürgermeisteramte aus.
Nassau -Lahn , den 15. August1919.

Der Stiftungs -Ausschuß:
Bürgermeister Basenclever, Vorsitzender. Trau Mwelm Kirsels

Ulilbeltn KurzI, Beigeordneter Unverzagt, Bernhard Kleimann
Gesehen und genehmigt.

Der Chef der Militärverwaltung des Unterlahnkreises.
Ehatras,  Major . •

Pr. fl-T'.'ipHe,  JB 3 & CoBlenz,
Wfirrondell6,

Sprechzeit : 10—11,2 —4 ; Sonntags 10—11.

Ecke Schlossstrasse,
bei der Herz Jesu-Kirche.

Bekanntmachung.
Mittwoch, den 10. September 1919, vor¬

mittags 11 Uhr, werden die im Nassauer
Stadtwalde pro 1920 vorkommenden Holz-
fällungsarbeiten im Rathause öffentlich ver¬
geben. Die Vergebung erfolgt in diesem
Jahre frühzeitig, da beabsichtigt ist, größere
Holzmengen als bisher einzuschlagen. Auch soll
mit den Arbeiten bereits Anfang Oktober be¬
gonnen werden.

Naffau, 27. August 1919.
Der Magistrat:

Hasenclever.
Gesehen und genehmigt:
Der Ehef der Militärverwaltung des

Unterlahnkreises.
Ehatras,  Major.

bsiziz:

Bekanntmachung.
Anschließend an den bisherigen Schuttab¬

ladeplatz im Distrikt Lach, in der Nähe des
Gaswerks ist ein neuer Schuttabladeplatz be¬
reitgestellt worden. Schuttablagerung an an¬
dern Plätzen ist verboten und wird bestraft.

Der auf dem Schuttabladeplatz am Gaswerk
angefahrene Schutt ist dort stets sofort nach
Abladung zu verteilen.

Nassau, den 2. September 1919.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung
Die Preise für die städtischen Bäder sind

wie folgt erhöht:
Brausebäder, einzeln 20 Psg ., gehner-

lrarten 1,50 Mb.,
Wannenbäder , einzeln, 50 Psg ., gehner-

karten 4,- Mb.
Montags , Mittwochs und Freitags vormittags
werden während des Winterhalbjahres Bäder,
die ärztlich verordnet sind, verabreicht. Preis
60 Pfg . Zehnerkarten haben keine Gültig¬
keit. An diesen Tagen ist der Zusatz von
Salz zu den Bädern gestattet. Die Erhöhung
tritt sofort in Kraft.

Nassau, den2. September 1919.
Städtische Badekommission.

Mer fährt zwischen 6. und 12.
447  September Gießen - Ber¬
lin  u . würde 14jähr . Mädchen
mitnehmen?

Offerten an die Expedition.

W- Von der Reise zurück! -
Dr. OsRar Salomon,

Spezialarzt für Haut-, Blasen- u. Ge- jj
schlechtsleiden , H

Coblenz , Schlossstr. 51.
Sprechstunden 912,3-B. — Telefon 203.

Leere SelterMiisser-Kkiige.
Stück 5 »F, bei I . W . Kuhn , Nassau.

Korkstopfen dazu sind ebenfalls lieferbar.
Geflügelfreunde lesen die

Geflügel-Welt,
Probe -Nr. und Bücherzettel gratis.

SentWmiimle Bolkr-W
Am Sonntag , 7. Sept ., nachm . 3

findet eine M

Versammlung
in der „Löwenbrauerei " zu Nassau s^
zu der wir alle Mitglieder  und D z '
l e r unserer Partei , Männer und Frauen, 8
(Ems, Nassau und Umgegend, sowie diestm̂.
einladen, die sich ihr anschließen wollen.
zähliges Erscheinen dringend  erwünscht

Tagesordnung: . H
1) Wahl des Vorstandes und Festsetzungx

Ort^gruppenordnung;
2) Die kommenden Gemeinderatswahlen-
3) Die künftige Tätigkeit der Ortsgruppe

Deutscbnationale Uoikspartei,
Ortsgruppe Ems -Nafsau u. Umgeg^

Turngemeinde,,
Nassau.

- Freitag  abend 8 Uhr : -

Schluhturnen zum Bezirks
= nach Scheuern. = 5

Hierzu ladet die Ehren- und inaktiv«
Mitglieder ein der Turnwart.

Kurtheater Bad Eins
(im Kursaalgebäude ). 1

Leitung: Hotrat Hermann St ingoetter.
I. V.: Albert Heinemann.

Samstag , 6. Septbr . 1919, abends 7\  Uhr:
Großes Opern-Gastspiel

erster Mitglieder des Nassauischen Landesthe-
aters (ehern. König], Hoftheaters zu Wiesbaden

und des Mainzer Stadttheeters.

MARIE |
oder: Die toefiter des Regiments.

Komische Oper in 2 Akten. Text ven Saint
Georges u. A. Boyard Musik. Leitung: Bertel

Sander. Spielleitung : Harry Hand.
Preise der Plätze : Rangloge Mk.
12,—, Balkon Mb. 8,—. Saalsitze:
1.—5. Reihe M. 10.—, 6.—10. Reihe
M. 8.—, 11.—15. Reihe M. 6.—, 16-

20. Reihe M. 4.—.
Vorverkauf in der A. PfefTer’schen Buchhand¬
lung sowie im Geschäftszimmer des Hausver¬

walters Bailly im Kursaal. Telefon 163.
Bin Triebwagen fährt um 11 Uhr nach Diez

und hält an allen: Stationen.
Om

ZBtlxgeln 3
in und außer dem Hause - empfiehlt sich
Frau Wilh . Gabel Wtw .,

Kellereigebäude Mittelpfad.

Neues Söuer&roui
eingetroffen bei

I W. Kuh n,
• Nassau.

IBvictLensctLeit,
sowie alle anderen Sorten Brennhölzer , auch solche von frischer Fällung dauernd zu
kaufen gesucht. Kaufe Waldungen zum Selbstabtrieb, auch mit Grund und Boden.

Gustav Nebelung , Frankfurt a. M.,
Wittelsbacherallee 4. - Telefon Hansa 533.

iiiiiiiiiiiMmiiiiiiiiiianiiiiiiiiiiiH^

turn-Umin Bergna$$au-$dicuern.* |

des TJnterlahnbezirks des Lahn-Dili -Gaues
am Sonntag, den7.September 1919.

PROGRAMM:

I

Morgens : 0,40 Uhr : Empfang der auswärti¬
gen Vereine am Bahn¬
hof Nassau , Aufstellung
und Marsch mit Musik
nach Scheuern.

,. 7,45 „ BegrüssuDg auf d . Fest¬
platz : — Anschliessend:
Konzert.

8 „ Beginn des Wetturnens.

Mittags 12 Uhr : Essen in den einzelnen
Standquartieren.

,, 1,30 „ Beginn der Wettspiele.
Kampf u m den vom Ver-
ein gestifteten Wander¬
preis . — Anschliessend:
Schauturnen.

„ 5,30 „ Preisverteilung.
Von 3 Uhr ab : Tanzi . Saalbau Künzler.

I

I
.Wontag, 8. Septbr ., von abends 7 Uhr ab : Tanz im Saalbau Künzler.

DflST Eintritt : 50  Pfg . ~3 MI
Hierzu ladet freundlichst ein Der Vorstand.

Illllllllllll 111111111)1111 11111111111111 111111111111» 111111111111j

Seinft.,weißer,amerikanischer

k.artenfrei zu haben bei

3. w. Kill)»,Nassau^
Eine Ziehharmonika,zwei Kon-
zertzithern, ein Siegenlamui

zu verkaufen.
Näheres in der Expedition. _

• Sotterdienftordnnng
für Sonntag , den 7. September 1818-

Evangel . Kirche Nassau.  |12. n. Trin.
Borm. 9'/- Uhr : Hauptgottesdienst:

Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Dorm. 10'/- Uhr : Kindergottesdienst
Nachm. 2 Uhr : Fällt aus.
Amtswoche: Herr Pfarrer Lic. Fresenius.
Donnerstag , 11. September 1919 abends 8 Uh-

Borbereitung zum Kindergottesdienst'
der Kleinkinderschule.

Kathol . Kirche Nassau. , ,
Bormittags 7,30 Uhr : Frühmesse. 10 uy '

Hochamt. Nachm. 2 Uhr : Andacht-
Dienethal.

Domr. 10 Uhr : Predigt . Nachm. 2 uy •
Christenlehre.

Vbernhos.
Borm. 10 Uhr : Predigt und Christenlehre-

-V.

' •äfc.-"
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